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Interkidtur

Ozan Günaydin kann nicht sagen, ob er schweizerischer

Kurde oder kurdischer Schweizer ist.
Der 2i-Jährige bewegt sich so sicher zwischen
den Welten wie ein Fisch im Wasser.

Ozan Günaydin albert rum: «Ich bin gross und stark!» Jeder,
der Augen hat, sieht es: Ozan ist gross und stark. Der schwarze

Lockenkopf, der nicht weiss, ob er schweizerischer Kurde

oder kurdischer Schweizer ist, reisst gerne Witze. Im
Schwarzen Engel grüsst er hier einen jungen Mann und da

einen Bekannten. «Hey Alter», ruft er ins Handy. Der HSG-
Student sprudelt und sprüht. Erscheint ihm etwas wichtig,
überlegt er. Und nicht immer hat er eine fixe Antwort.

Seine Neugier treibt ihn zu atemberaubender Aktivität.

Eine Auswahl: Er boxte und spielte American Football,
er fotografiert, er steht manchmal hinter der Filmkamera,
bis vor kurzem spielte er auf der Theaterbühne (Seifenoper
im Palace), er ist im Netz mit einem Videoblog über das

Studentenleben an der Uni St. Gallen, er schreibt eine
Onlinekolumne, entwirft Websites und organisiert online

grosse Partys — und hat die Petition zur Rettung des Kugl
mitlanciert.

Keine Klischees
Ozan Günaydin ist 21. Als er mit seiner Familie aus Malatya
im Osten der Türkei nach St. Gallen kam, war er ein Jahr alt.

Schlagzeilen über Bandendelikte, Jugendgewalt und Raser

bestimmen das Bild vom Migrantenkind. Ozan Günaydins
Leben ist die Gegengeschichte, die keine knackige Headline
hergibt. «Ich fühlte mich nie benachteiligt», sagt er. Solange
er gute Leistungen in der Schule erbrachte, Hessen ihm die
Eltern grosse Freiheiten. Ozan Günaydin besuchte im Spel-
terini-Schulhaus die Primarschule und nach der Sek die
Kanti. Die Lehrer bescheinigtem ihm gute Leistungen.
Kritisierten aber, er lenke die Klasse vom Unterricht ab. «Ich
wollte es lustig haben, und ich langweilte mich oft im
Unterricht.»

Jetzt steht er vor einem wichtigen Entscheid. Was soll

er nach dem Einfuhrungsjahr studieren? «Sicher ein Gene-
ralistenstudium, das kommt meinen breiten Interessen

entgegen, wahrscheinlich Internationale Beziehungen kombiniert

mit Betriebswirtschaft», sagt er. Was am Ende herausschaut,

weiss er nicht. Nur so viel: «Es wird etwas sein, das

ich mein Leben lang leidenschaftlich betreibe.»

Wie man aus der Erde wächst
Die offene Haltung seiner Eltern sei ausschlaggebend dafür,
dass er sich in St.Gallen zu Hause fühlt und sich hier
zwischen den Welten so selbstverständlich bewegt wie ein Fisch

im Wasser. Wenn er von einer seiner Reisen nach St. Gallen
zurückkehrt und die Maestrani-Tafel im Hauptbahnhof in
sein Blickfeld gleitet, überkommen den schweizerisch-türkischen

Doppelbürger Heimatgefühle. Seine Eltern hätten
ihm zwar ihre Werte vermittelt und ihn kritisch begleitet,
aber letztlich die Entscheidungen über sein Leben ihm
überlassen. Seine Eltern sind Aleviten. Das ist keine Religion der

Buchstabengläubigkeit, sie wurzelt im alten Persien und legt
den Islam frei aus, der Mensch steht im Zentrum, nicht
irgendein Heilsversprechen. «Für meine Eltern sind Nationalität

oder Ethnie eines Menschen unerheblich. Für sie zählt,
aus welcher Erde er wie wächst, so sagt man bei uns.»

Ozan Günaydin formuliert Sätze wie diese: «Ich liebe
Schmelztiegel, ich liebe es, wenn alles mit allem verschmilzt.
Darum mag ich Städte wie Berlin und Marseille.» Sein
Bekanntenkreis spiegelt das: Seine Freunde sind Honduraner,
Schweizer, Albaner Er verkehrt mit einem linken Künstler

genauso wie mit einem snobistischen HSG-Typen, der
nichts von Gewerkschaften hält, eine grosse Karriere anstrebt
und viel Kohle machen will.

Ein Freigeist
Auch Ozan Günaydins Welt ist nicht frei von Brüchen, Rissen

und Irritationen. Mitunter schürft er sich an den rauen
Mauern der Mentalität. Wenn der Freigeist, als den er sich
bezeichnet, für Offenheit wirbt, wendet er sich auch gegen
die Abschottung in den eigenen Kulturkreis, gegen den

Rückzug hinter die Mauern rigider Religionsauffassungen,

gegen die zubetonierten und verglasten Parallelgesellschaften
der Reichen. Doch er setzt nicht auf Propaganda, sondern
altmodisch auf Vernunft. «Wir müssen doch miteinander
reden und Probleme rational angehen», sagt er. So bedauert
er die verhärteten Fronten zwischen vielen Türken und Kurden.

«Das fuhrt nirgends hin. Wir sollten das Gespräch
suchen und die Eigenheiten des anderen tolerieren.» Er mag
sich nicht festlegen. Aufkeine Religion, auch nicht auf eine

politische Partei. Ozan Günaydin will von Fall zu Fall
entscheiden, was gerade die beste Lösung ist und mit wem er
sich einlassen will. Patentrezepte gibt es nicht. Die gute Erde,
aus der grosse und starke Individualisten wachsen, ist eine
freie Welt, die allen offen steht.

Andreas Fagetti, 1960,

ist Reporter bei der «Woz».
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